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Für Isabella Maya


SURVIVOR DOGS – HUNDELISTE

LEINENHUNDERUDEL

Bella: Hündin mit dichtem gold-weißem Fell, Luckys Wurfschwester; Rasse: Sheltie-Retriever-Mischling

Daisy: Hündin mit weißem Fell und braunem Schwanz; Rasse: Westie-/Jack Russell-Mischling

Mickey: schlankes Farmhund-Männchen mit schwarz-weißem Fell; Rasse: Border Collie

Martha: große Hündin mit schwarzem dichtem Fell und breitem Kopf; Rasse: Neufundländer

Bruno: großes Männchen mit braunem dichtem Fell und ernstem Gesicht; Rasse: Schäferhund-/Chow-Chow-Mischling

Sunshine: kleine Hündin mit langem weißem Fell; Rasse: Malteser

WILDHUNDERUDEL 
(in Rangfolge innerhalb des Rudels)

Alpha: riesiger Halbwolf mit grau-weißem Fell und gelben Augen

Sweet: kleine Schnellhündin mit kurzem grauem Fell; Rang im Rudel: Beta

Flamm: kräftiges braunes Männchen mit langen Ohren und zotteligem Fell, Vater von Quirl und Stups; Rang im Rudel: Jäger

Lucky: Männchen mit dichtem gold-weißem Fell; Rasse: Sheltie-Retriever-Mischling

Schnapp: kleine Hündin mit braun-weißem Fell; Rang im Rudel: Jäger

Spring: braune Hündin mit schwarzen Flecken; Rang im Rudel: Jäger

Mond: schwarz-weiße Farmhündin, Mutter von Quirl und Stups; Rang im Rudel: Patrouillenhund

Flitz: schlanke Hatzhündin mit braun-weißem Fell; Rang im Rudel: Patrouillenhund

Zuck: brauner Hatzhund mit schwarzen Flecken und einem lahmen Bein; Rang im Rudel: Patrouillenhund

Wins: kleiner schwarzer, merkwürdig gebauter Hund mit winzigen Ohren und runzligem Gesicht; Rang im Rudel: Patrouillenhund

Quirl: männlicher Welpe mit struppigem schwarz-weißem Fell

Stups: weiblicher Welpe mit struppigem schwarzem Fell

SCHARFHUNDERUDEL 
(in Rangfolge innerhalb des Rudels)

Blade: Hündin mit glattem schwarz-braunem Fell und einer weißen Markierung in Form eines Fangzahns unterm Ohr; Rang im Rudel: Alpha

Mace: schwarz-braunes Männchen, Rang im Rudel: Beta

Dagger: Männchen mit stoppeligem braunem Fell

Grunz: braun-schwarzer männlicher Welpe

Wackel: männlicher Welpe

Leck: hellbrauner weiblicher Welpe

EINZELHUND

Old Hunter: großes, kräftiges Männchen mit stumpfer Schnauze; Rasse: Bullmastiff


PROLOG

Es krachte ohrenbetäubend und in der Ferne war Donnergrollen zu hören. Wolkenwasser rauschte vom Himmel und schoss außen am Lichtstein herunter. Kläff winselte. Er vergrub die Schnauze am Bauch seiner Mutter, während seine Wurfschwester Quiek sich zitternd an ihn drückte.

»Still jetzt, ihr braucht keine Angst zu haben.« Die Hundemutter leckte ihnen die Ohren.

Kläff hob die Schnauze, schon etwas beruhigt vom Klang ihrer Stimme. Der nächste Lichtblitz blendete ihn für einen Moment, dann war es wieder stockdunkel. Sein Nackenfell prickelte, seine Geschwister wimmerten und drängten sich ängstlich aneinander.

Die Hündin zog sie mit ihrer großen Pfote zu sich und hielt sie fest. »Ich weiß, es hört sich schrecklich an, aber das ist nur ein Gewitter. Die Himmelshunde und Blitz kämpfen zum Spaß. Für sie ist das nur ein Spiel.«

Wieder zuckte ein Lichtkraftstoß über den Himmel und der Wind heulte entsetzlich. Es hörte sich ganz und gar nicht nach einem Spiel an.

»Aber tun sie sich nicht gegenseitig weh?«, fragte Kläff, denn die Mutter sagte immer, sie sollten beim Spielen vorsichtig sein.

»Nein, sie tun sich nichts. Das machen sie nur zum Spaß.« Sie rieb alle Welpen liebevoll mit der Schnauze. »Die Himmelshunde sind doch Wurfgeschwister wie ihr und Blitz ist ihr Freund. Freunde und Wurfgeschwister halten immer zusammen.«

»Aber sie hören sich so furchtbar wütend an«, wimmerte Jaul.

»Bist du sicher, dass sie nur spielen?«, fragte Schnipp.

»Ja, ganz sicher«, sagte die Hundemutter bestimmt. »Aber jetzt ist es Zeit zum Ausruhen. Die Himmelshunde werden auch bald schlafen.«

Etwas in ihrer Stimme veranlasste Kläff, ihr in die großen braunen Augen zu sehen, während sich seine Geschwister so aneinanderkuschelten, dass sie den Herzschlag der Mutter hören konnten.

Sie wich seinem Blick aus und sah zum Lichtstein hinaus zu der Stelle, wo die Mondhündin am Himmel gestanden hatte, bevor die dunklen Wolken sie verschluckt hatten. War da ein Zweifel in ihrem Blick gewesen oder bildete er sich das nur ein?

Das Schniefen und Schnarchen der Geschwister ließ auch ihm den Kopf schwer werden. Er wollte die Mutter noch etwas über die Himmelshunde fragen, aber die Müdigkeit war stärker. Er senkte die Schnauze und seine Augen fielen zu.

Als Kläff aufwachte war der Sturm gleichmäßigem Regen gewichen. Es war noch immer Ohnesonne und er lag mitten im warmen Knäuel seiner schlafenden Wurfgeschwister. Entsetzt bemerkte er, dass ihre Hundemutter fort war. Er schnupperte, witterte ihren Duft und entdeckte sie ganz in der Nähe, ein Umriss im Schatten. Sie betrachtete das Wolkenwasser, das gegen den Lichtstein prasselte, und hatte den Kopf zum Himmel gereckt, als halte sie Wache. Ihr Schwanz wedelte kurz, als Kläff herankam, und sie drehte sich zu ihm um. Diesmal war er sich ganz sicher, dass sie besorgt aussah.

Er sprang auf sie zu, blieb aber ein paar Schritte vor ihr stehen. »Mutter, sie kämpfen nicht nur zum Spaß, nicht wahr? Da ist etwas anderes im Gang. Etwas Böses.«

Sie senkte den Kopf. »Du bemerkst eine Menge, Kläff. Zu viel für einen Welpen.« Eine Weile sahen sie beide zum Lichtstein hinauf, aber der Himmel blieb dunkel. »Ich habe viele Gewitter erlebt. Dieses ist eigentlich wie die anderen auch, aber irgendwie kommt mir die Luft … enger vor. Das Geheul der Himmelshunde klingt tiefer. Vermutlich spielen sie ja nur, aber vielleicht …«

Kläff blickte die Mutter voller Erwartung an.

»… vielleicht sind sie wütend.«

Kläff schauderte. »Wütend worüber? Und auf wen?«

»Ich weiß nicht, Kläff. Auf einen Hund, der etwas Schlimmes getan hat, vielleicht, und jetzt wollen sie uns daran erinnern, wie mächtig sie sind.«

Kläff machte große Augen. »Wie könnte ein Hund sie so wütend gemacht haben? Außerdem ist Blitz doch ein Freund der Hunde. Er wäre doch niemals gegen uns, oder?«

»Du hast recht. Blitz und die Himmelshunde sind zu unserem Schutz da. Es könnte aber auch etwas anderes sein. Keiner hat so einen scharfen Instinkt wie die Geisterhunde. Vielleicht spüren sie eine Gefahr … und sie heulen, um uns zu warnen.«

»Eine Gefahr? Aber du hast doch gesagt, alles ist in Ordnung!« Er ließ ängstlich den Schwanz hängen. »Und dass wir keine Angst zu haben brauchen.«

»Ich bin mir ja selbst nicht sicher. Und was sollen wir uns Sorgen machen, wenn es vielleicht doch nichts als Wind und Regen ist.« Sie beugte sich zu ihm herunter und fuhr ihm mit der Zunge übers Gesicht.

Kläff wich zurück und sah ihr in die Augen. »Aber wenn doch etwas Schlimmes passiert, ist es dann nicht besser, wenn wir es wissen? Wie können wir uns sonst dagegen schützen?«

Die Hundemutter gab nicht nach. »Furcht ist für einen Hund niemals gut. Was auch passiert, die Himmelshunde werden uns beistehen.«

Aus dem Dunkel hinter dem Lichtstein drang ein Dröhnen herein, der Wind frischte auf und das Wolkenwasser fiel wieder in dichten Schleiern. Kläff winselte und vergrub das Gesicht zwischen den Vorderpfoten seiner Mutter. Immer hatte er den mutigen und treuen Blitz bewundert, der die Himmelshunde im Rudel anführte. Jetzt war sich Kläff nicht mehr so sicher. Was wäre, wenn der Geisterhund nun wütend war – oder sich vielleicht selbst fürchtete?

»Mach dir keine Sorgen, Kläff. Bestimmt kämpfen die Himmelshunde nur zum Spaß. Es wird nichts passieren …«

Das klang nicht besonders überzeugend, aber Kläff widersprach nicht mehr. Er wollte jetzt lieber glauben, dass alles gut war und dass die Himmelshunde bald friedlich schlafen würden. »Die machen aber eine Menge Krach, wenn sie Spaß haben …«

Die Mutter fuhr ihm mit der Schnauze über das Gesicht. »Aber natürlich. Sie sind ja schließlich die mächtigen Himmelshunde. Du glaubst doch nicht, dass die beim Spielen leise sind, oder?« Sie stupste Kläff behutsam zu seinen Geschwistern, drehte ihren gewohnten Schlafkreis und ließ sich neben den Welpen nieder. Kläff spähte noch einmal nach draußen, wo das Wasser wieder herunterprasselte. Er legte sich zu Quiek, die leise schniefte, aber nicht aufwachte.

Der Wind heulte und wetterte gegen den Lichtstein. Kläffs Nackenhaar sträubte sich. Er kniff die Augen zu und zitterte beim Gedanken an die andere Befürchtung seiner Mutter – dass die Himmelshunde heulten, um sie zu warnen.

Gab es denn etwas, das so schlimm war, dass es die mächtigen Himmelshunde beunruhigte?


1. KAPITEL

Lucky erstarrte, seine Läufe zitterten. Alle Hunde im Kreis schwiegen.

Alphas Wolfsgesicht war unergründlich. Er sprang auf seinen Felsen und reckte sich, hoch über den beiden Rudeln. Neben ihm im Gras stand Sweet, die schöne Schnellhündin, und starrte Lucky an. Er wagte kaum, ihren Blick zu erwidern.

Dem plattnasigen Wins hing die Zunge aus dem geöffneten Maul. »Ihr seht, dass ich recht hatte! Der Stadthund hat für die Leinenhunde spioniert. Und mit der dort, die aussieht wie er, hat er sich getroffen!« Er drehte sich zu Bella um, die ihn so finster anblickte, dass er sich ängstlich duckte. »Das habe ich selbst gesehen …« Der kleine Hund verstummte.

Lucky zwang sich, den Schwanz nicht hängen zu lassen. Er durfte sich jetzt nicht unterwürfig zeigen. Das würden alle als Schwäche deuten und damit wäre für dieses grimmige Wildrudel sein Ende besiegelt.

Alle erwarteten eine Erklärung von ihm, aber was sollte er sagen? Er hatte sie ausspioniert, genau wie Wins gesagt hatte. Aber er hätte niemals gedacht, dass Bella seine Informationen für einen Angriff auf das Lager des Wildrudels verwenden würde.

Lucky sah forschend in die Gesichter der Hunde im Kreis. Was soll ich bloß tun? Wenn ich zum Leinenrudel halte, werden die anderen mich töten. Aber wie könnte ich das Leinenrudel im Stich lassen? Bella ist doch meine Wurfschwester …

Er hatte so viel mit den Leinenhunden durchgemacht. Aber inzwischen war er vom Wildrudel aufgenommen worden. Gemeinsam mit ihnen hatte er das Große Geheul angestimmt und dabei waren die Geisterhunde vor seinen Augen erschienen. Er hatte den festen Zusammenhalt im Wildrudel gespürt, obwohl ihm längst nicht alles an Alphas strenger Rangordnung behagte.

Und außerdem war da Sweet … Er warf ihr einen verstohlenen Blick zu, den sie erwiderte – furchtsam und verwirrt, aber auch hoffnungsvoll.

Sie reckte die Schnauze hoch. »Lucky hat mutig gekämpft, um die Welpen vor den Füchsen zu schützen. Was er auch vorher getan hat … er ist kein Leinenhund. Er gehört jetzt zu unserem Rudel.« Ihre samtigen Ohren zuckten und sie sah weg. Trotz der klaren Worte klang ihre Stimme unsicher.

Sie möchte das selbst glauben, dachte Lucky. Sie möchte glauben, dass sie sich in mir nicht getäuscht hat …

Lucky bellte dankbar, obwohl er selbst nicht wusste, wohin er gehörte.

Er blickte zu seiner Wurfschwester. Bella starrte ihn mit zur Seite geneigtem Kopf an. Sie weiß, dass das stimmt. Ein Teil von mir gehört nun zum Wildrudel.

Für einen Augenblick hatte er ein schlechtes Gewissen. Dann rief er sich in Erinnerung, dass er doch Bella zuliebe überhaupt erst zum Wildrudel gestoßen war! Und sie war es gewesen, die die Füchse zum Lager gebracht hatte! Was für ein Irrsinn, diesen verschlagenen Kreaturen zu trauen. Kaum hatte Bella sie ins Lager geführt, hatten sie sie auch schon verraten und griffen Mond an, um ihre Welpen zu fressen. Aber dann hatten Hunde aus beiden Rudeln ihren Kampf abgebrochen und die Welpen verteidigt – zuerst Daisy und Mulch, dann die anderen. Gemeinsam hatten sie die bösartigen Füchse zurückgeschlagen. Sie hatten wie ein vereintes, starkes Rudel gehandelt …

Lucky sah Mond und Flamm, die ein paar Schritte hinter den anderen bei Quirl und Stups standen – ihren beiden Welpen, die überlebt hatten – und sie beruhigten. Der Kummer zog Luckys Brust zusammen, als er an das Chaos und den Schrecken dachte, an das rasende Gebell und an die Hunde, die umgekommen waren: der hilflose kleine Flaum und der arme Mulch.

Alpha knurrte tief in der Kehle: »Lucky hat unserem Rudel für eine Weile gedient, aber an seinem Verrat ändert das nichts. Was hast du dazu zu sagen, Stadthund?«

Lucky leckte die Stelle, wo ihn ein Fuchs ins Bein gebissen hatte, um etwas Zeit zu gewinnen. Eigentlich konnte er sich immer auf seine Schlagfertigkeit und seinen wachen Verstand verlassen, aber diesmal wollte ihm absolut nichts zu seiner Verteidigung einfallen.

Als Einzelhund war das alles so einfach. Da war ich niemandem Rechenschaft schuldig. Aber vielleicht bin ich ja gar nicht zum Einzelhund bestimmt?

Lucky schluckte. Seine Kehle war wie ausgedörrt. »Es ist wahr, dass ich beiden Rudeln geholfen habe«, begann er. Die schlanke weiß-braune Hatzhündin Flitz knurrte leise und die langohrigen Wurfgeschwister Zuck und Spring stimmten sofort mit ein. Sie waren seine Rudelgefährten gewesen, aber jetzt sahen sie ihn grimmig und mit gesträubtem Nackenfell an. Am liebsten hätte er sich davongemacht, fort in den Wald. Aber dann hätte es kein Zurück gegeben, niemals wieder. Er musste standhaft bleiben.

»Ich habe euch alle kennengelernt«, sagte er. »Und ich habe darüber nachgedacht … ob es nicht vielleicht sogar meine Bestimmung war, dass ich mich dem Wildrudel anschließe? Die Erdenhündin hat geknurrt, der Flusshund hat den Weg zum frischen Wasser gezeigt und der Waldhund hat mich auf dem Weg zu diesem Lager beschützt. Überall habe ich Freunde gefunden: Sweet im Käfighaus, meine Wurfschwester Bella … ja, sogar die Himmelshunde und die Mondhündin hatte ich, wie es scheint, auf dem Weg hierher auf meiner Seite.«

Flitz knurrte immer noch, aber die anderen waren verstummt. Immerhin hatte Lucky jetzt ihre Aufmerksamkeit.

»Habt ihr gesehen, wie beide Rudel zusammen gegen die Füchse gekämpft haben?«, fuhr er fort. »Jeder hatte dabei seine Aufgabe – nicht nur die Großen wie Flamm und Martha, sondern auch kleine Kämpfer wie Schnapp und Daisy. Hunde mit ganz unterschiedlicher Herkunft, Wild- und Leinenhunde …« Er ließ den Blick in die Runde schweifen. »Ihr kennt euch noch nicht einmal und trotzdem habt ihr furchtlos für ein- und dasselbe Ziel gekämpft. Haben mich die Geisterhunde nicht vielleicht hierhergebracht, damit sich unsere beiden Rudel vereinen?«

Alpha knurrte und verzog bedrohlich das Gesicht, aber Schnapp, die braun-weiße Jägerin des Wildrudels, sah Lucky nachdenklich an. Mond und Flamm standen mit den Welpen, die ihnen geblieben waren, nur ein paar Schritte weiter. Sie wechselten einen Blick und Mond trat vor.

»Ohne die Leinenhunde hätten wir alle drei Welpen verloren, nicht nur den kleinen Flaum.«

Alpha betrachtete sie einen Augenblick, wandte sich dann wieder Lucky zu und durchbohrte ihn fast mit seinen gelben Wolfsaugen.

»Das ändert nichts daran, dass er uns verraten hat«, knurrte er. »Lucky hat Gefahr und Tod in unser Lager gebracht.« Wild funkelte er die Leinenhunde an. »Mein Rudel musste dieser Bande von Schwächlingen beim Kampf mit den Füchsen mehrfach die Haut retten. Es ist nicht unsere Aufgabe, ausgewachsene Hunde zu beschützen, die sich wie hilflose Welpen anstellen.«

Daisy sträubte sich vor Ärger das Fell, und Mickey scharrte neben dem Pfotenüberzieher, der früher seiner Langpfote gehört hatte, wütend im Gras.

Aber es war Bella, die vortrat.

Lucky wurde ganz eng ums Herz. Wenn seine Wurfschwester Alpha jetzt widersprach, dann machte sie alles nur noch schlimmer. Gut möglich, dass er dann Lucky tötete und die Leinenhunde verstieß, nur um ihr eine Lektion zu erteilen. Aber Bella senkte den Kopf und sprach ihn respektvoll an, ohne ihm in die Augen zu blicken.

»Es tut mir leid, dass ich die Füchse in euer Lager geführt habe. Das war unklug, nein, es war einfach dumm von mir.« Sie ließ den Schwanz schlaff herunterhängen. »Ich habe mir weismachen lassen, Füchse könnten sich ehrenhaft verhalten. Diesen Fehler werde ich nicht noch einmal begehen. Dabei wollten wir wirklich nur teilhaben an dem, was es hier bei euch gibt. Wir wollten eurem Rudel bestimmt nicht schaden.«

Alpha, der mit aufgestellten Ohren zugehört hatte, knurrte und bleckte die Fangzähne.

Voller Erstaunen sah Lucky, wie Bella sich unterwürfig auf dem Boden niederließ. Mit einem Jaulen rollte sie auf den Rücken und entblößte ihren Bauch. »Ich gebe dir, im Namen meines Rudels, ein feierliches Versprechen, Alpha: Wenn ihr uns mit aufnehmt, werden dir die Leinenhunde treu ergeben sein. Wir werden deinen Befehlen gehorchen und an deiner Seite kämpfen, damit dein Rudel noch stärker wird. Wir sind bessere Jäger, als es den Anschein hat, und wir wollen euch dabei helfen, die Pflichten im Rudel zu erfüllen. Wir fordern nichts als einen Anteil an eurer Beute und eurem Wasser und dass du Lucky verschonst. Er wollte euch nicht schaden. Von unseren Plänen wusste er nichts, das schwöre ich. Und als die Füchse angriffen, hat er mit aller Kraft für die Welpen gekämpft, wie es die Hundemutter gesagt hat.« Sie blickte zu Mond hinüber, dann senkte sie die Schnauze.

Mond winselte zustimmend. Flamm bewachte die beiden verbliebenen Welpen, die sich auf seine Vorderläufe stützten, und leckte ihnen die Köpfe.

Lucky wurde leichter ums Herz und seine Wut auf Bella verflog. Er wusste, wie schwer es Bella gefallen sein musste, sich Alpha vor beiden Rudeln zu unterwerfen. Dem grimmigen Halbwolf zu dienen, musste eine schlimme Demütigung für sie sein. Sie tat es nur ihrem Rudel zuliebe – und um Luckys Haut zu retten.

Sie hat mich nicht verraten.

Er wusste noch gut, wie sie damals gewesen war, als sie noch Quiek geheißen hatte – klug, rechthaberisch, neugierig und zuverlässig. An ihrer Treue hatte er nie gezweifelt.

Alpha schüttelte das zottelige Fell und kratzte sich mit seiner schartigen Klaue am Ohr. Er musterte sein Rudel, um einzuschätzen, wie sie auf Bellas unterwürfige Rede reagierten. Flitz hatte noch immer ihr Nackenhaar gesträubt. Zuck und Spring schienen vergleichsweise entspannt und Schnapps Zunge hing weit aus dem fröhlich aufgerissenen Maul. Wins wandte sich ab, während Mond und Flamm aufrecht dastanden und seinen Blick erwiderten.

Lucky hielt den Atem an und wartete auf das Urteil.

»Ich erlaube es, dass ihr euch uns anschließt«, verkündete der Wolfshund schließlich, »aber ihr werdet niedrige Ränge einnehmen. Ihr werdet als Patrouillenhunde angelernt und müsst besonders anstrengende Aufgaben übernehmen. Wer glaubt, dass er in die angesehene Gruppe der Jäger aufsteigen kann, muss sich dieses Recht durch harte Arbeit und ehrenvollen Kampf verdienen. Das sind die Regeln in meinem Rudel.«

Martha, Bruno und Daisy drehten sich unwillkürlich zu Lucky um, weil sie noch immer gewohnt waren, seinem Rat zu folgen. Lucky leckte sich die Lefzen. Was blieb ihnen für eine Wahl? Ohne Alphas Erlaubnis kamen sie weder an Beute noch an sauberes Wasser heran – das gab es nur im Revier des Wildrudels.

Bevor er etwas sagen konnte, setzte Alpha noch einmal an: »Dumme Leinenhunde … bei ihm Rat zu suchen! Wisst ihr nicht, dass er in unserem neuen Rudel der mit dem niedrigsten Rang ist? Der Omega?«

Alpha starrte die Leinenhunde an, als fordere er sie heraus, ihm zu widersprechen, aber das wagte niemand. Lucky sah, wie Wins das Maul selbstgefällig in die Breite zog. Lucky senkte den Kopf und unterdrückte ein Knurren. Er wusste nur zu gut, was Wins als Rangniedrigster im Rudel alles zu erdulden gehabt hatte.

Aber Alpha war noch nicht fertig. »Der neue Omega wird außerdem eine dauerhafte Erinnerung an seinen Verrat erhalten: eine Narbe auf der Flanke, damit niemand vergisst, was er getan hat.«

Lucky jaulte auf. Er dachte an Mulch, der verdächtigt worden war, vor den anderen gefressen zu haben, weil Lucky und Wins ihn hereingelegt hatten. Er war zum Omega herabgestuft worden und Alpha hatte sich auf ihn gestürzt und ihn mit Zähnen und Klauen übel zugerichtet. Sweet hatte ihm dabei zur Seite gestanden und Mulch weitere schmerzhafte Bisse zugefügt.

»Oh, Alpha«, winselte Martha, die riesige Leinenhündin mit den Schwimmhäuten zwischen den Krallen. »Sei gnädig!«

Daisy neben ihr jaulte: »Bitte! Lucky wird alles tun, was du von ihm verlangst, das versprechen wir. Du brauchst ihn nicht so zu bestrafen.«

Lucky winselte dankbar, als Zuck und Spring in den Protestchor mit einstimmten. »Das finden wir auch«, bellte Zuck. »Zum Omega werden ist Strafe genug.«

Flamm ruckte fragend mit dem Kopf und selbst Sweet schien sich nicht sicher und sagte lieber gar nichts.

Alpha heulte nach Wolfsart laut auf, damit er gehört wurde, und brachte das Gewinsel und Jaulen zum Verstummen. »Wenn das Rudel mit all den neuen Hunden überleben soll, dann braucht es strengere Regeln! Also wird Lucky den Preis für Täuschung und Verrat auch bezahlen.«

Strengere Regeln konnte sich Lucky beim besten Willen nicht vorstellen. In Alphas Rudel war schon jetzt alles ganz genau festgelegt und das Recht auf Jagen und Fressen exakt eingeteilt. Der Rang bestimmte ja sogar, wo ein Hund schlafen durfte!

Lucky hatte im Kampf mit den Füchsen sein Leben aufs Spiel gesetzt, und trotzdem ließ sich der Anführer des Wildrudels nicht davon abbringen, ihn zu demütigen und zu verletzen. Sein Bein schmerzte und sein Kopf dröhnte noch immer vom wilden Kampf.

Die Hunde knurrten, kläfften und stritten darüber, was mit Lucky geschehen sollte.

»Wartet!«, bellte Mickey, der Farmhund. Vor ihm lag der Pfotenüberzieher seiner Langpfote. Er hatte die Ohren angelegt, hielt den Kopf aber hoch erhoben. »Wir vergeuden doch nur Zeit, wenn wir uns zanken. Wir brauchen unsere Kräfte viel dringender, um hier in dieser seltsamen Welt zu überleben. Es bringt doch nichts, darüber zu streiten, wer im Rudel einen höheren Rang hat.« Er tippte gedankenverloren auf sein Langpfotending. »Bella und Daisy sind gute Jäger. Dem Rudel können ihre Fähigkeiten nur nützen. Also warum nicht gleich?«

»Weil alles seine Ordnung haben muss«, entgegnete Schnapp, die weiß-braune Terriermischlingshündin aus dem Wildrudel. »Es geht nicht darum, ob euch das passt – ein Rudel funktioniert nicht ohne Ordnung. Das war schon immer so.« Sie brachte das ganz ruhig vor, ohne Zorn oder Groll.

Mickey stellte die Ohren auf. »Der Große Knurrer hat alle Regeln geändert. Leinenhunde finden Platz in einem Rudel und auch Wildrudel müssen sich anpassen. Die Rangordnung ist nicht mehr so wichtig. Sie macht alles nur unnötig kompliziert.«

Lucky hatte Mickey noch nie so viel reden hören.

Schnapp sah den Farmhund an und ließ sich seine Worte offenbar durch den Kopf gehen. Aber bevor sie antworten konnte, sprang Alpha auf Mickey zu. Er blieb über dem schwarz-weißen Border Collie, der sich niedergeduckt hatte, stehen und knurrte schroff: »Mit dem Großen Knurrer ist es noch wichtiger geworden, sich an die bewährte Ordnung zu halten. Die Welt ist gefährlicher denn je. Was wir brauchen, ist Disziplin und nicht einen losen Haufen schlecht abgerichteter Schoßhündchen.« Er hob die Schnauze und funkelte aus kalten gelben Augen in die Runde.

Die meisten Hunde senkten die Köpfe, um den Halbwolf nicht herauszufordern. Keiner sprach. Alpha blickte von einem zum anderen und ließ die Augen schließlich auf Lucky ruhen. »Es ist Zeit, die Zeremonie vorzunehmen und ihn zu kennzeichnen. Haltet ihn fest.«

Panische Angst ergriff Lucky. Seine Beine zitterten und seine Pfoten waren augenblicklich nass vor Schweiß. Sein Blick jagte über die Hunde, und er fragte sich, wer den Angriff wohl eröffnen würde. Einige Leinenhunde wimmerten, aber sie wagten nicht mehr, für ihn zu sprechen. Selbst Bella, die sich erhoben hatte, schwieg.

Sweet sprang los. Lucky jaulte vor Entsetzen, als sie ihm auf den Rücken sprang, ihn mit den Pfoten packte und niederwarf. Seine Schulter schlug hart auf. Ein jäher Schmerz jagte durch sein verletztes Bein. Lucky war vor Schrecken und Angst ganz außer sich. Sweet war stärker als damals, als sie zusammen aus dem Käfighaus entkommen waren. Schnapp jagte heran, um Sweet zu helfen, rammte Lucky und drückte ihn zu Boden. Lucky wimmerte, als ihm Sweet die Zähne in den Hals schlug.

»Ganz ruhig!«, winselte sie, als er sich unter ihr wand und nach ihr austrat. »Es ist leichter für dich, wenn du dich nicht wehrst.«

Luckys Herz trommelte wild in seiner Brust, aber aus Verwirrung und Panik hielt er für einen Moment inne. Aus dem Augenwinkel sah er, wie sich die Leinenhunde vor Schaudern krümmten. Sunshine verfiel in ihr schrilles Kläffen. Martha wandte sich mit traurigem Winseln ab.

Bella fand ihre Stimme wieder. »Bitte lasst ihn los. Das ist nicht fair! Was haben wir davon, wenn ihr ihn so schwer verletzt, dass er nicht jagen oder uns im Kampf helfen kann? Wem soll das nützen?«

Alpha knurrte ungeduldig. »So ehrenhafte Aufgaben hat ein Omega nicht. Außerdem werde ich ihn nicht ernsthaft verletzen.« Er bleckte die Zähne und trabte heran. Lucky wand sich wieder und versuchte, Sweet und Schnapp abzuschütteln. »Ein anständiger Biss, mehr nicht. Sodass er es nie vergisst.«

Die Hunde bellten vor Angst und Aufregung wie von Sinnen, als Alpha vortrat. Drohend blickte er auf Lucky herunter und fauchte: »Nur Mut, Verräter! Jetzt bekommst du, was du verdienst.« Seine gelben Augen funkelten und er leckte sich die Lefzen.

Nein! Das lasse ich nicht zu!, dachte Lucky in einem Anfall von Wut. Mich wirst du nicht anrühren!

Er zappelte und stemmte sich so heftig gegen Sweet, dass ihr Kiefer an seinem Hals etwas locker ließ. Knurrend schlug er mit den Vorderpfoten nach ihr. Sie fiel verblüfft nach hinten, und er drehte sich mit einem gewaltigen Ruck herum, sodass auch Schnapp von seinem Rücken abrutschte. Hastig kam er auf alle viere und brach durch den Kreis der umstehenden Hunde.

Atemlos warf er einen Blick über die Schulter. Der Wolfshund war nicht darauf gefasst gewesen. Er bellte wütend, während Lucky an Bella und Daisy vorbeijagte, die keine Anstalten machten, ihn aufzuhalten. Sweet sah überrascht, ja sogar bestürzt aus.

Es tut mir leid, Sweet. Hier kann ich nicht bleiben!

Sein Zögern genügte Schnapp für einen zweiten Angriff. Er wollte sie gerade abschütteln, als ihn ein großes Gewicht zu Boden presste. Für einen Augenblick versperrte ihm dichtes braunes Fell mit schwarzen Flecken die Sicht, und als er den Kopf drehte, blickte er direkt in die Augen von Bruno, der ihn mit dem ganzen Gewicht seines stämmigen Körpers auf die Erde drückte. Lucky jaulte, mehr vor Schreck als vor Schmerz.

Bruno! Er ist doch ein Leinenhund! Lucky war fassungslos. Im selben Moment kam Sweet dazu und grub ihm ihre Vorderpfoten in den Hals. Drei Hunde hielten ihn nun fest und an Flucht war nicht mehr zu denken.

Die Hunde, die um ihn herumstanden, bellten aufgeregt. Die kleine Sunshine mit dem langen weißen Fell hüpfte und drehte sich panisch im Kreis, während Mickey ein paar Schritte zurücktrat und seinen Pfotenüberzieher schützend zwischen den Zähnen hielt.

Alphas Schatten fiel auf Lucky. Der Wolfshund entblößte seine schimmernden Reißzähne.

»Wir haben einen Verräter unter uns«, begann er. »Und nach alter Tradition muss er gekennzeichnet werden, sodass jeder sehen kann, was er verbrochen hat. Als Alpha ist es meine Pflicht, ihm dieses Zeichen beizubringen.«

Lucky schloss die Augen. Er nahm sich vor, sich keinen Schmerz anmerken zu lassen, und sei er noch so groß. Er würde nicht winseln, jaulen oder heulen, wenn ihm Alpha die Zähne in die Flanke schlug – diese Befriedigung sollte er nicht bekommen.

Alpha kam ganz nah an Luckys Ohr und knurrte leise: »Dein freies Leben kannst du vergessen. Solange du lebst, wird man dich als Verräter erkennen. Kein Rudel wird jemals wieder den Fehler machen, dir zu vertrauen.«

Der Halbwolf senkte den Kopf und wollte gerade die Fangzähne in Luckys Fell und Fleisch schlagen, als plötzlich ein schrilles Geräusch, wie das Klirren von Lichtstein, ertönte. Und es war mit einem Mal kalt.

Alpha erstarrte. Das Geräusch wurde immer lauter, beinahe unerträglich durchdringend. Es bohrte sich in Luckys Gedanken und ließ ihm das Blut in den Adern gefrieren. Er spürte das Herz von Sweet, die sich an ihn presste, heftig pochen, und Schnapp stieß ein verstörtes Winseln aus. Sogar Bruno jaulte beunruhigt.

Lucky drehte die Augen zum Himmel. Er musste blinzeln, aber es war nur das blasse Blau des Sonnenhochs zu sehen. Dann ließ ein anderes Geräusch die Luft erzittern. Es kam von der Stadt her und rollte wie Donner, dröhnte aber länger und war tiefer, bedrohlicher. Das Kläffen der verschreckten Hunde schwoll immer mehr an.

»Ein Sturm!«, bellte Sweet. Ihr Herz raste, als sie sich noch fester an Lucky drückte.

Wieder ließ durchdringendes Klirren Luckys Schnurrhaare erbeben. Es klang, als würde der Himmel über ihnen zusammenstürzen! Einen Augenblick später zerriss ein schrilles Heulen die Luft, sodass selbst das wilde Gebell der Hunde nicht mehr zu hören war.

Lucky war wie benommen vor Schreck. Sein Magen krampfte sich zusammen und seine Flanken bebten. Der Himmel selbst war krank und winselte so verzweifelt wie ein von rasenden Schmerzen gequälter Hund. Dies war kein gewöhnlicher Sturm.

Das Heulen der Luft hatte nichts mit den Himmelshunden zu tun.
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